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Friifig'en geg-eji das FarcderfaZ PÄo(. JToAWi-Corlag

Volkskunst on der Oberlindisdien Gewerbeausstelliing in Frutigen
14. Juni — 14. Juli

Das Berner Oberland ist ein Berg- und Bauernland.
Länger und zäber erhielten sich in den abgeschlossenen

Tälern und auf einsamen Höfen alte Sitten und Ge-
bräuche. Das Volk ist besinnlich und zu allerlei ge-
schickt. Fast auf jedem « Alpetli» sitzt jemand, der in
seiner Stube merkwürdige Geschicklichkeit oder gar

Kunstfertigkeit entwickelt. So sind die Oberländer-
Schnitzer herangewachsen, und so erwuchs auch eine

Volkskunst, die sich nach vielen Seiten hin äussert.

Hier als Handweberei, die besonders im Oberhasli und
Lötschental zu Hause ist, dort in den Produkten der

Spitzenklöppelei — wir denken an die Täler von Lau-
terbrunnen und Grindelwald — oder aber in der Holz-
Schnitzerei, deren Entstehung als industrieller Erwerbs-
zweig in das Jahr 1816 zurückgeht. Man geht wohl in
der Annahme nicht fehl, dass sich unsere Bergbewoh-
ner, die ihre Alpgeschirre wie Eimer, Löffel und an-
deres mehr selbst anfertigen, die Geschicklichkeit für
die Holzbearbeitung im Hausfleiss erworben haben. Das
dürfte auch bei der Heimberger- oder Steffisburger-
töpferei der Fall sein, deren Entstehung ins 16. Jahr-
hundert zurückreicht, wie bei der Elfenbeinschnitzerei,
die in den 80er Jahren des letzten Jahrhunderts im
Berner Oberland eingeführt wurde. An Malern. Stein-
und Holzbildhauern, Bein-, Horn- und Holzdrechslern,

Graveuren fehlte es nie. Aber auch nicht an Schmieden,

die kunstvolle Grabkreuze, Laternen, Söller-, Fenster-und
Türgitter schmiedeten. Der Kunstschlosser mag es nicht
wenige gegeben haben, denn jedes alte Türschloss, jeder
Schlüssel ist anders, die Türbinder sind mannigfaltig
ausgeziert, aber auch die Häuser. So sind sie vielfach

aussen bemalt, Spruchbänder flattern um die Bilder
oder zieren ganze Fassaden, und überall blühen bunte
Blumen hinter den kleinen Butzenscheiben, hinter Eisen-
und Holzgittern. Es ist ein gutes Handwerk mit künst-
lerischem Geschmack ausgeführt, ja sehr oft gute Kunst,
von richtigen Künstlern zur Darstellung gebracht wie
bei Huggler-Wyss, Brienz. Viele dieser Leute haben
sich denn auch weiter gebildet und sind schöpferisch
und auf neuen Wegen ganz hervorragend tätig. Wohl
sind in früheren Zeiten an den Geschmack des «Käufers»

— hier meistens Fremde — Konzessionen schlimmster
Art gemacht worden. Das hat sich in den letzten Jahren
sehr gebessert, und gerade der Züsammenscbluss dieser
verschiedenen Volkskunstarten in einer Gruppe Heim-
arbeit, zu der auch die schöne Kunst des Spänens zu
Körbchen und Behältern (Engstligental und Frutigen)
gehört, der Oberländer Volkswirtschaftskammer in In-
terlaken, trug zu dieser Besserung nicht wenig bei. Heute
finden doch weit über 1000 Personen in diesen länd-
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Die o&erifin(ii.sc/ie Tb'p/erei zeichnet sich mu fiurc/;
schöne Farben unci origineHc Formen

P/w<. Stump

lichen Kleinindustrien Verdienst, der, abgesehen von ei-
nem Teil der Hölzschnitzerei, der Elfenbeinhearbeitung
und der Töpferei, nicht Hauptverdienstquelle, sondern

Nebenverdienst, Füllarbeit ist. Darin liegt die grosse
soziale Bedeutung dieser ins Kunsthandwerk und Ge-
werbe gehörenden Industrie. Und heute findet jeder
nicht nur künstlerisch wertvolle, sondern auch dem

Lande entwachsene hodenständige Arbeiten, deren Ei-
genart und Formenschönheit jedermann Freude bereitet.
Solche einheimische Arbeiten zu kaufen, besonders gute,
bedeutet für unsere Oberländer Hand- und Heimarbeit
hohen Gewinn und hilft vielerorts der Not vorbeugen

— ist also eine Wohltat für ganze Talschaften.
Wenn wir dieser Tage an der Oberländischen Ge-

fersc/miteerei wZ c/ie &ecZeufemZs£e der Schweiz M/id zeigt heute eine
sterbe Anpassung' an die moderne Kunstrichtung"

P/to*. IF. Scfttoefzer

werhe-Ausstellung in Frutigen Gelegenheit haben, die

Arbeiten der Volkskunst im Berner Oberland zu he-

staunen, so bin ich ganz sicher, dass bei diesem oder

jenem Besucher sich der Gedanke regt, die Gebiete, wo
diese mannigfaltigen Dinge verfertigt werden, selbst

aufzusuchen. So wird er wohl als das zunächstliegende
einmal dem Engstligental und Adelboden einen Besuch

machen, oder aber mit der Lötschbergbahn über Blau-
see hinauffahren nach Kandersteg, oder gar hinüber nach

dem Lötschental, wo sich abseits von der grossen Heer-
Strasse in mannigfaltiger Richtung die Heimarbeit aus-

wirkt, von der herrlichen Lötschentaler Handweberei

zur Flechterei und Malerei. Oder wir sehen uns in
Spiez bei der Lederwarenindustrie um, fahren über den

Unten: //amZgewohene ScTia/iooZZ- uruZ LeinenhrocZe-
rien aus dem Simmen<a? und Saanen

P/io*. JF. Sc/tuîoixer

Unten: Dandtceberei und F/öpp/erei sind in den DergtäZern /ast uberaZZ zu Dause
und zeigen in Muster, Farbe und Güte den beben Stand dieser Jfeimindustrie

Pfcof. IF. Sc/jiootrer
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Dem äussern 5c/imudt des Hauses grZf im Berner Ober/and die besondere Liebe des .Erbauers PAof. fP. ScAtwiser

Thuuersee — und Brienzcrsee hinauf nach der Ge-
burtsstätte der Schnitzerei — Brienz, staunen bei ei-
nigen namhaften Künstlern herum oder gar in der
Schnitzlerschule, und nur ein Sprung ist's ins Gebiet

der Oberhasli-Webstuben bei Meiringen und seiner

charmanten Umgebung.

Wir glauben ja kaum, dass nun ein Besucher der

Frutiger Ausstellung nur diesen Sachen nachgehen wird,
aber so ein Abstecher zu den Klöpplerinnen von Lau-
terbrunnen, Stechelberg, Murren, und vielleicht noch

Grindelwald ist nicht zu verachten, veil sich damit

herrliche und billige Touren verbinden lassen, so auf
Schynige Platte, Wengen, Kleine Scheidegg und Jung-
fraujoch, und wie die schönsten Punkte hier alle heis-

sen. Und wie nachhaltig wird dann so eine «Kunst»-

sagen wir Heimkunst-Expedition sein Zeitlebens wird
man diese Eindrücke nicht vergessen.

Darum auf nach Frutigen zu seiner Gewerbe-Aus-
Stellung! Darum auf in die Talschaften, der Heimat
der Berner Oberländer-Heimkunst — Volkskunst!

Wa/ter ScAtue/zer.

P/io<. JP. SchweizerModerner Fries aus der iFerA\sf«f( iîans Muggier- iFyss in Brienz
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